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HERR, wie lange schon schreie ich zu dir um Hilfe, aber du hörst 

mich nicht. »Überall herrscht Gewalt!«, rufe ich dir zu, doch von 

dir kommt keine Rettung. Warum muss ich so viel Unrecht mit 

ansehen, und warum schaust du untätig zu, wie die Menschen 

einander das Leben schwer machen? 

Unterdrückung und Gewalt, wohin ich blicke, Zank und Streit 

nehmen kein Ende! Dagegen ist das Gesetz machtlos geworden, auf 

ein gerechtes Urteil hofft man vergeblich. Der Gottlose treibt den 

Unschuldigen in die Enge, und Recht wird in Unrecht verdreht.

(Habakuk 1,2-4)



Seht euch einmal unter den Völkern um! Ja, schaut genau hin, 

und ihr werdet aus dem Staunen nicht mehr herauskommen! 

Was ich noch zu euren Lebzeiten geschehen lasse, würdet ihr nicht 

für möglich halten, wenn andere es euch erzählten.

(Habakuk 1,5)



Jetzt will ich meinen Platz auf dem Turm an der Stadtmauer 

einnehmen. Dort halte ich wie ein Wachposten Ausschau und 

warte gespannt darauf, was der Herr mir auf meine Klage 

antworten wird.

(Habakuk 2,1)



O dass ich Ruhe finden möchte am Tag der Drangsal, wenn der 

gegen das Volk heranzieht, der es angreifen will!  

Denn der Feigenbaum wird nicht ausschlagen und der Weinstock 

keinen Ertrag geben; die Frucht des Ölbaums wird trügen, und die 

Felder werden keine Nahrung liefern; die Schafe werden aus den 

Hürden getilgt, und kein Rind wird mehr in den Ställen sein.

(Habakuk 3,16b.17)



Ich aber will mich freuen in dem HERRN und frohlocken über den 

Gott meines Heils!  

GOTT, der Herr, ist meine Kraft; er macht meine Füße denen der 

Hirsche gleich und stellt mich auf meine Höhen! 

(Habakuk 3,18.19a)


